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Gegen den Ausverkauf
des Fußballs

Zwei Beispiele verdeutlichen
wahrscheinlich ganz gut den
Zustand des internationalen
Fußballs im Jahr 2018. Fall eins:
Im April wird der Schweizer

Erstligist FC Sion vom europäischen Fuß-
ball-Verband für zwei Jahre von allen euro-
päischen Wettbewerben ausgeschlossen.
Außerdem muss der Club eine Strafe in Hö-
he von 235 000 Euro zahlen. Der FC Sion
habe, so die Uefa in der Begründung, die
Ablösesumme von 950 000 Euro für den
ghanaischen Spieler Ishmael Yartey zu spät
an den französischen Zweitligisten FC So-
chaux überwiesen.

Fall zwei: Paris Saint-Germain hat infol-
ge der Transfers von Kylian Mbappé und
Neymar in den vergangenen beiden Jahren
eine negative Transferbilanz in Höhe von
260 Millionen Euro auszuweisen. Nach den
Financial-Fair-Play-Regeln der Uefa dür-
fen in diesem Zeitraum die Ausgaben aber
nur um maximal 60 Millionen Euro höher
sein als die Einnahmen. Deshalb schießt
der Ausrüster Nike jetzt über sein Tochter-
unternehmen Jordan Brand die fehlenden
200 Millionen zu. Das Team trägt nun ein
anderes Ausrüsterlogo auf dem Trikot, was
die Uefa als neue Sponsorenvereinbarung
wertet. Während die Schweizer vom Ver-
band hart bestraft werden, bleibt der in ka-

tarischem Besitz be-
findliche französische
Club unbehelligt.

So ist das Fußball-
geschäft, sagen viele,
kann man nichts da-
gegen machen.

Christian Prechtl ist
die Achselzuck-Reakti-
on auf immer maßlose-
re Entwicklungen im
Fußball irgendwann zu
wenig gewesen. Der
kritische Fan des VfB
Stuttgart, der in Hei-
delberg eine PR-Agen-
tur betreibt, findet im
Waldenbucher Unter-
nehmer Claus Vogt und
im Geislinger Marke-
ting-Professor André
Bühler Gleichgesinnte.

So entsteht Anfang
vergangenen Jahres der FC PlayFair!, der
den Untertitel „Verein für Integrität im
Profifußball e. V.“ trägt. Letztlich in die
Gänge gebracht hat den Zusammenschluss
die gemeinsame Abneigung gegen die Mon-
tagsspiele der ersten Liga.

Seitdem machen die Anzug-Ultras mit
PR-Erfahrung regelmäßig auf sich und ihre
Anliegen aufmerksam. Es begann mit einer
großen Fan-Umfrage in Zusammenarbeit
mit dem „Kicker“. Dabei brachten 84 Pro-
zent der 18 000 Teilnehmer ihre Befürch-
tung zum Ausdruck, dass sich der Profifuß-
ball immer weiter vom Fan entfernt. Eben-
so viele waren der Meinung, dass durch das
viele Geld in der Branche der Bezug zum
realen Leben verloren gegangen sei. Eines
will FC-PlayFair!-Vorstandsmitglied
Christian Prechtl aber klarstellen: „Wir
sind nicht gegen Kommerzialisierung, wir
sind gegen zu viel Kommerzialisierung.“

Aktuell bringt dieser besondere Fuß-
ballverein seine Anliegen mit elf Thesen
unter die Leute. Darin wird zum Beispiel
für ein Mitspracherecht der Fans geworben
und werden Scheinvereine, die keine Mit-
glieder zulassen, als unfaire Wettbewerber
bezeichnet. „Unser Verein hat mittlerweile
60 Mitglieder und damit weitaus mehr als
RB Leipzig“, sagt Christian Prechtl, der
auch mit den FC-Play-Fair!-Neuzugängen
Werbung machen kann. Dazu gehören der
Schiedsrichter Urs Meier, Grünen-Politi-
ker Cem Özdemir und der ehemalige FC-
Bayern-Pressesprecher Markus Hörwick.

Dass die Gier bedenkliche Formen ange-
nommen hat, wird in diesen Tagen beson-
ders über die Enthüllungsplattform Foot-
ball Leaks deutlich, auf der brisante Unter-

lagen aus der korrupten Welt des Profifuß-
balls öffentlich gemacht werden. Dabei
wurden die Steuerhinterziehungsprakti-
ken von Stars wie Lionel Messi und Cristia-
no Ronaldo ebenso publik wie die Untätig-
keit von Fifa-Chef Gianni Infantino bei der
Korruptionsbekämpfung. Oder dass es sich

Mario Balotelli mit einer Sonderzahlung
vergüten lässt, wenn er weniger als dreimal
in der Saison vom Platz gestellt wird. Ney-
mar wiederum erhält unter anderem Bo-
nuszahlungen für das Grüßen von Anhän-
gern und das Winken in Richtung Kurve.
Der FC PlayFair! hat es sich in diesem Kon-

text zur Aufgabe gemacht, die Fans wieder
in eine stärkere Position zu bringen.

Außerdem soll daran erinnert werden,
dass die Anhänger mehr als nur stim-
mungsvolle Folklore sind, dass ihnen der
Fußball auch ein Stück weit gehört. „Fuß-
ball ist schließlich Volkssport und nicht rei-
nes Business“, sagt Prechtl. Er und seine
Mitstreiter haben allerdings den Eindruck,
dass versucht werde, „die Zitrone bis auf
den letzten Tropfen auszuquetschen“. Des-
halb lautet eine Forderung des FC Play-
Fair!: Beibehaltung der 50+1-Regelung, wo-
nach die Clubs die Anteilsmehrheit halten
müssen. „Warum nicht sogar ein 75+1-Mo-
dell?“, fragt Prechtl provokant. Außerdem
will er, dass über eine Gehaltsobergrenze
nachgedacht und der Sonntagnachmittag
für die Amateure freigehalten wird. Erste
Kontakte mit der Deutschen Fußball-Liga
hat es gegeben. Dort will man sich zumin-
dest mal anhören, was die kritischen Fans
zu sagen haben.

Der FC PlayFair! wiederum bekommt
auch etwas zu hören. Zum Beispiel den
Satz: Was wollt ihr denn, die Stadien sind
doch voll? Christian Prechtl fragt sich aller-
dings, ob das dauerhaft so bleibt. Und auf
den Einwurf, die Bundesliga sei internatio-
nal nicht mehr konkurrenzfähig, wenn sie
den Forderungen des FC PlayFair! Folge
leiste, führt Prechtl das spanische Beispiel
von Athletic Bilbao ins Feld. Der Club ist
seit 1928 durchgehend erstklassig, und das
in allererster Linie mit Spielern aus der
eigenen Jugend beziehungsweise aus dem
Baskenland. „Es geht also auch so“, sagt
Christian Prechtl.

Initiative Eine Gruppe von VfB-Anhängern will als FC PlayFair!
die Position aller Fans stärken. Von Peter Stolterfoht

VfB Stuttgart

Weinzierl hofft auf
Didavi und Donis
Daniel Didavi hofft weiter auf eine schnelle
Rückkehr in die Mannschaft des VfB Stutt-
gart. „Das Ziel ist es, dass er wieder
schmerzfrei wird und ohne den Einsatz von
Spritzen spielen kann“, sagt der Trainer
Markus Weinzierl über den Mittelfeldspie-
ler. Noch immer leidet Didavi unter hartnä-
ckigen Achillessehnenproblemen. Ein Ein-
satz des Fußballprofis am nächsten Freitag
im Bundesliga-Spiel bei Bayer Leverkusen
ist deshalb fraglich – aber möglich.

Schon zuletzt in Nürnberg saß Didavi
auf der Bank, allerdings fitgespritzt. Einge-
wechselt wurde der 28-Jährige nicht, da es
die Situation beim 2:0 des Tabellenletzten
nicht erforderte. Seither hat sich am Ge-
sundheitszustand nichts verändert: Didavi
trainiert individuell und nicht mit dem
Team, im Testspiel gegen den Drittligisten
VfR Aalen (0:0) kam er nicht zum Einsatz.

Ebenso wenig wie Anastasios Donis, die
zweite Offensivhoffnung des VfB. Der Grie-
che trainiert nach seinem Muskelbündel-
riss ebenfalls noch nicht mit der Mann-
schaft. Übungen mit Ball auf dem Platz ge-
hören aber bereits zum Programm des
Stürmers. Auch wird die läuferische Belas-
tung gesteigert, so dass zumindest die
Chance besteht, dass Donis in Leverkusen
dabei ist. Gegen die Aalener kamen auch
der angeschlagene Pablo Maffeo sowie der
zuvor lange verletzte Andreas Beck nicht
zum Einsatz. Sie wurden geschont, sollen
in Leverkusen jedoch zur Verfügung ste-
hen. Borna Sosa (Schambein), Berkay Öz-
can (Syndesmoseband) und Holger Badstu-
ber (Wade) fallen weiter verletzt aus. cu

„Wir sind
nicht gegen
Kommerziali-
sierung, wir
sind gegen zu
viel Kommer-
zialisierung.“
Christian Prechtl
vom FC Play Fair!

Foto: Andreas Dalferth

1. Fair Play heißt, nicht um je-
den Preis zu gewinnen.Wer
durch überzogeneDarstellun-
gen nach einem Foul oder
durch Schwalben versucht, die
Regeln zu seinenGunsten aus-
zulegen, der handelt nicht cle-
ver, sondern unfair.

2. Fair Play ist, wennDenken
undHandeln übereinstimmen.
Wir tun, waswir sagen.

3. Fair Play ist Respekt vor dem
Gegner, Anerkennung für den
Sieger undAchtung des Unter-
legenen. Also zumBeispiel An-
wesenheit bei der Siegereh-
rung und keine verhöhnenden
Sprechchöre.

4. Fair Play bedeutet die vor-
bildliche Umsetzung derWer-
te, auf denen unsere Gesell-
schaft beruht, unter anderem
Schutz vonMinderheiten,
Chancengleichheit und die
Möglichkeit, dass jeder ohne

Einschränkung am Sport parti-
zipieren kann.

5. Fair Play ist das aktive Hin-
weisen auf die Einhaltung der
Spielregeln. Gegebenenfalls bis
zum Sanktionieren und Entfer-
nen unfair handelnder Perso-
nen vomSportplatz oder aus
dem Stadion (Hooligans/rech-
te Unterwanderung/
Rassismus).

6. Fair Play erfordert den Ein-
bezug, die Achtung und die
Teilhabe aller Personen, die am
sportlichenWettbewerb betei-
ligt sind. Also auch Ehrenamtli-
che, Schiedsrichter und Fans.

7. Fair Play ist die geregelte
Teilhabe der Fans. Ein Schein-
verein, der keineMitglieder zu-
lässt , ist demnach ein unfairer
Wettbewerber.

8. Fair Play setzt den sportli-
chenWettbewerb über die

Erreichungwirtschaftlicher
Ziele.Wer den Sport nurmit
demZiel der Gewinnmaximie-
rung fördert – und seine gesell-
schaftlicheWirkung damit ig-
noriert –, der handelt unfair.

9. Fair Play fordert von allen
Beteiligten den Blick auf die Er-
haltung des sportlichenWett-
bewerbs, also auch nachhaltige
Investitionen in die Vorbild-
funktion des Sports für unsere
Gesellschaft.

10. Fair Play fordert transpa-
rente Prozesse in der Organisa-
tion des Sports. Das gilt für
Verbandsentscheidungenwie
für Schiedsrichterentscheidun-
gen. Fair Playmuss vorgelebt
werden. Das bedeutet auch
eine grundsätzliche Verun-
möglichung von Korruption.

11. Fair Play bedeutet, dass jede
sportlicheHandlung der Ju-
gend zumVorbild dienenmuss.

DIE ELF THESEN DES FC PLAYFAIR!

Startverbot für Pascal Wehrlein

N ach dem Ende der DTM-Saison
und Wochen der Ungewissheit
stand Mitte Oktober fest: Pascal

Wehrlein fährt künftig in der Formel E für
das Team Mahindra. Und: Das neue Aben-
teuer des Motorsportlers aus Wondorf
startet am 15. Dezember. Doch nun ist alles
anders. Am 15. Dezember wird Wehrlein
beim Saisonauftakt in Riad nur zuschauen.

Sein Debüt in der vollelektrischen
Rennserie wird der 24-Jährige stattdessen
erst vier Wochen später beim Rennen in
Marrakesch geben. In Riad wird Felix Ro-
senqvist für das indische Team fahren. Der
Schwede ist Wehrleins Vorgänger und hat
bereits drei Siege in der Formel E erzielt.

Anfang September hatte Wehrlein über
Mercedes bekannt geben lassen, dass die
Zusammenarbeit nach sieben Jahren nicht
fortgesetzt wird. Der DTM-Champion des
Jahres 2015 wolle sich nach neuen Heraus-
forderungen umschauen. Doch nun fehlt

wohl die Freigabe des Ex-Arbeitgebers, bei
dem Wehrlein noch unter Vertrag steht.
Dies klingt nach einer Schikane mit juristi-
schem Hintergrund und Mercedes in der
Rolle des Schwarzen Peters. Doch der Auto-
hersteller wehrt sich. „Wir be-
finden uns in Gesprächen, um
eine Lösung zu finden, Pascals
Vertrag vorzeitig aufzulösen“,
sagt Motorsport-Pressespre-
cher Oliver Kapffenstein.
Wehrlein war am Freitag für
eine Stellungnahme nicht zu
erreichen.

Der Youngster genoss jah-
relang die Mercedes-Förde-
rung, fühlte sich zuletzt aber
nicht mehr so richtig wertge-
schätzt. Immer wieder musste er erleben,
wie andere Piloten das Cockpit erhalten
hatten, auf das auch er spekuliert hatte.
Dies war Anfang 2017 der Fall, als ein Nach-

folger für den kurz nach dem Gewinn des
Weltmeistertitels zurückgetretenen Nico
Rosberg gesucht wurde. Da erhielt Valtteri
Bottas den Vorzug. Mercedes-Motorsport-
chef Toto Wolff fürchtete bei zwei extre-
men Alphatieren wie Lewis Hamilton und
Wehrlein wohl um den Frieden im Team.

Dies war auch bei Force India der Fall,
als das Team sich für den ebenfalls sehr ta-
lentierten Franzosen Esteban Ocon ent-

schied. Ein Ingenieur des in-
dischen Teams hatte nach
einem Test die Charaktere der
beiden Fahrer verglichen:
„Esteban war bereit zuzuhö-
ren. Wehrlein versuchte uns
zu erklären, wie wir unseren
Job zu machen haben.“

Als der Rennfahrer 2018
nach zwei Jahren in der For-
mel 1 in die DTM zurückkehr-
te, nannte er das Ziel: „Ich will
Meister werden.“ Den Titel

wollte er als Sprungbrett zurück in die For-
mel 1 nutzen. Dies misslang – und nun ist
auch noch die Tür zur Formel E wieder zu-
gegangen. Vermutlich aber nur kurzfristig.

Motorsport Der Rennfahrer verpasst wegen seiner Vertragssituation
den Auftakt der Formel-E-Saison. Von Klaus-Eckhard Jost

Pascal Wehrleins Kar-
riere läuft anders als ge-
dacht. Foto: dpa

Tischtennis

Knacken Boll und
Co. den Rekord?
Tischtennis-Star Timo Boll will mit einem
Gastspiel seines Clubs Borussia Düsseldorf
in München einen Zuschauerrekord in der
Bundesliga knacken. Der Serienmeister
und Champions-League-Sieger aus dem
Rheinland bestreitet am 23. Februar sein
Ligaspiel gegen den Vizemeister TTF Lieb-
herr Ochsenhausen im Münchner Audi-
Dome, wo normalerweise die Basketballer
des FC Bayern auflaufen. Die Bestmarke
steht bei 5492 Zuschauern, die 2015 bei
einem Düsseldorfer Gastspiel in Hamburg
dabei waren. Zuvor hatte die Bestmarke der
TTC Frickenhausen inne, der 2007 in der
Stuttgarter Porsche-Arena 4500 Zuschau-
er gegen Düsseldorf begrüßen konnte.

„Ich freue mich schon sehr auf das Spiel.
Ich habe viele Freunde in München, aber
noch nie einen offiziellen Wettkampf hier
bestritten“, sagte Boll. Das Event ist eine
Benefizveranstaltung zugunsten der Kin-
derhilfe Organtransplantation (KiO), für
die sich neben Timo Boll auch der Fußball-
Nationalspieler Thomas Müller vom FC
Bayern engagiert. dpa

Ski alpin

Neureuther mit Daumenbruch
Der Ski-Rennläufer Felix Neureuther zog sich
am Freitag beim Training im finnischen Levi
einen Bruch des Daumengrundgelenks an der
rechten Hand zu. Er muss operiert werden,
eine Pause von sechsWochen droht. Ein Start
am Sonntag (10.15/13.15 Uhr/ARD und Euro-
sport) ist nahezu ausgeschlossen. „Die Ärzte
sagen eigentlich, dass es nahezu unmöglich ist,
den Schmerz da so wegzubringen, dass das
Skifahren Sinnmacht“, sagte Neureuther. dpa

U 21

3:0-Sieg gegen die Niederlande
Die deutschen U-21-Fußballer haben ihr letztes
Heimspiel des Jahres gewonnen. SiebenMo-
nate vor der EM-Endrunde siegte die Auswahl
von Trainer Stefan Kuntz mit 3:0 (1:0) gegen
die nicht für das Turnier qualifizierten Nieder-
länder. Vor 4813 Zuschauern in Offenbach er-
zielten Philipp Ochs per Handelfmeter (15. Mi-
nute), Abdelhamid Sabiri (58.) und Debütant
Törles Knöll (80.) die Tore für den Titelverteidi-
ger, der vor einemMonat sein Ticket gelöst
hatte. „Nach der Systemumstellung sind wir
besser ins Spiel gekommen.Wir haben besser
die Chancen erarbeitet. Insgesamt hat es viele
gute Erkenntnisse gebracht“, sagte Kuntz. dpa

Schach

Sechste Partie, sechstes Remis
Die sechste Partie der Schach-WM in London
zwischenWeltmeisterMagnus Carlsen und
Herausforderer Fabiano Caruana wurdemit
einer Punkteteilung beendet. DieWMsteht
nach der Hälfte des auf zwölf Partien angesetz-
ten Vergleichs 3:3. Nach einem ausgeglichenen
Eröffnungsverlauf übernahm der Herausforde-
rer in der Schlussphase die Initiative und der
Weltmeister rettete den halben Punkt nur
durch eine Festung in letzter Sekunde. Die
siebte Partie findet nach einem Ruhetag an die-
sem Sonntag statt. dpa

Fußball

HSV will Gehaltsobergrenze
Der finanziell angeschlagene Fußball-Zweitli-
gist Hamburger SV plant die Einführung einer
Gehaltsobergrenze. „Ich halte es für umsetz-
bar, sich in gewissen Bereichen zu reglementie-
ren.Wir müssen schauen, dass alles im ver-
nünftigen Rahmen bleibt“, sagte Sportvorstand
Ralf Becker (48) in einem auf der Vereins-
homepage veröffentlichten Interview. Die
„Sport Bild“ hatte berichtet, dass demnach kein
HSV-Spieler ab der nächsten Saisonmehr als
zweiMillionen Euro verdienen werde, sollte der
angestrebte Aufstieg gelingen. sid

Eishockey

Steelers nehmen Revanche
Der Eishockey-Zweitligist Bietigheim Steelers
hat beim EC Kassel Huskies mit 6:1 (1:0, 1:1,
4:0) gewonnen. Vor 2898 Zuschauern in der
Kasseler Eissporthalle gelang gegen den Ex-
Club des Steelers-Trainer Hugo Boisvert damit
die Revanche für die 3:8-Heimniederlage im
September. Die Tore für die Steelers erzielten
Max Prommersberger, Marcus Sommerfeld
(2), TylerMcNeely, Norman Hauner und Yan-
nickWenzel. An diesem Sonntag (17 Uhr)
empfangen die Steelers die Dresdner Eislöwen
in der Bietigheimer Egetrans-Arena. StZ
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